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Die Volksjuſtiz und die Volksgeſinnung. 

Haynau wurde in Brüſſel im öffentlichen Konzert vom 
Publikum beleidigt, verhöhnt, verfolgt, und würde thätlich 
inſultirt worden fein, wenn ihm nicht die Behörden ſchnellen 
Schutz verliehen hätten. 11 

Wir wiſſen auch, daß es ihm in England noch 
ſchlimmer ergangen und daß er daſelbſt vom Volk miß⸗ 
handelt worden iſt. 

Wir können und werden eine ſolche Volksjuſtiz nie 
gutheißen. Der Sieg des Schwerdtes iſt in unſern Au⸗ 
gen kein wahrer Sieg; der Sieg der Fauſt kann es noch 
weniger ſein. — 85 

Aber nicht die Volksjuſtiz iſt es, die dieſen That⸗ 
ſachen eine Bepeutung beilegt, ſondern das Volksurtheil 
iſt in unſeren Augen bedeutend, welches durch ſolche tadelns⸗ 
werthe Thatſachen zum Erſcheinen kommt. — Ueber die 
Beleidigungen, die Haynau in Ländern erfährt, wo der 
Volksgeſinnung kein Zwang auferlegt iſt, ſehen wir hinweg 
als über etwas, was wir nicht loben wollen und nicht 
vertheidigen mögen; aber über die Volksgeſtnnung, die in 
ſolchem Falle zur Erſcheinung kommt. können N nicht 
Hinwegſehen, ſondern wir betrachten ſie als ein Merkmal 
der Belehrung. Denn für uns iſt ein Volk in ſeinen ge⸗ 
deten wie ungeſttteten Handlungen ein Gegenſtand der 
Lehre und wir überſehen es namentlich nicht, wenn unter 
dperkauhen und rohen Schale ungeſttteter Handlungen die 
Merkzeichen ſittlicher Gefühle zum Vorſchein kommen. 

In unſern Augen iſt Hahnau nicht geſchändet durch 
Inſulten und Mißhandl . Ihe können immer 
e ſechs Perſonen einer Mahn. denn ſolche Weng e 
80 dee ee ift; aber er 1 Fir 11 den Zorn 
wieben be. Seine Baabe gen cen zu folgen Infulten ge 
lung iſt alles. ung iſt nichts; ſeine Berurthei⸗ 


Mögen diejenigen, die mit glei e 
Sapnau nac dernen Kuhn Haie a dan star 
das Hahnau begegnet in Ländern, die nicht unter der Zucht 
der Belagerungszuſtände ſtehen, kennen . 
Herzen der Völker lebt, und mögen ſie aus folgen Thate 


Berlin, Mittwoch, den 1. September. 
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ſachen die Merkzeichen entnehmen, daß die Volksſtimme 
nur ein Vorläufer der Stimme der Geſchichte iſt, die die 
Grauſamkeiten der Jetztzeit zu den böſen Thaten ſtellen 
wird, die in der Geſchichte gewiſſe Namen brandmarken. 

Sicherlich werden aber diejenigen, welche nur ſolche 
Gelegenheiten abwarten, um auf das Volk ſchimpfen zu 
können, auch bei dem Fall, den wir mit Hahnau in Brüſſel 
erlebt haben, von gemachten Demonſtrationen, von Auf⸗ 
wiegelungen, von Verſchwörungen und dergleichen ſprechen, 
um es zu vertuſchen, daß hier die Stimmung des Volkes 
ſich kund gegeben habe. — Allein es iſt lächerlich, derar⸗ 
tiges behaupten zu wollen. : 

Haynau wurde in London von Fabrikarbeitern mißhandelt, 
in deren Fabrik er Allen unvorbereitet erſchien. — Was war 
es, das dieſe Arbeiter ſo aufbrachte, daß ſte bis zu groben 
Thätlichkeiten ſchritten? Konnte dies vorher beſtellt fein, wie 
man Huldigungen und Illuminationen beſtellt? — In 

„Brüffel geſchah die Beleidigung Haynaus ſogar in einem 

öffentlichen Konzert, zu welchem man doch wahrlich nicht 
hingeht, um zu demonſtriren und bei welchem man den 
ungern geſehenen Gaſt ſchwerlich vermuthen konnte. End⸗ 
lich war es in London ebenſowenig wie in Brüſſel das 
von Hahnau's Grausamkeiten heimgeſuchte Volk ſelber, das 
jo ſeine Geſtnnung kund gab, ſondern in Engländern und 
Belgiern kam die Aeußerung dieſer Geſinnung zur Erſchei⸗ 
nung, in Nationen, die nur den Namen des Mannes kann⸗ 
ten, nicht aber etwas von ihm zu fürchten hatten oder zu 
dulden gehabt haben. Was alſo kann dieſe kundgewordene 
Stimmung anders ſein, als die lebendige von Volk zu 
Volk fortwandernde Stimme, die Namen in der Gegen⸗ 
wart ſchon mit den Siegeln ſtempelt, die ihm aufgedrückt 
bleiben für alle Zukunft?! . 

Und dies eben iſt das für uns Bedeutſame. 

Es iſt bedeutſam für uns, daß ein Volk nicht mehr 
in einem Winkel der Welt in Grauſamkeiten niedergetreten 
werden kann, ohne daß ihm warme Theilnahme des Vol⸗ 
kes in allen Ländern erwächſt. Es ift bedeutſam für uns, 
daß nicht exit die Weltgeſchichte den Enkelkindern erzählt 
von Dingen, die in der Urväter Zeiten vorgegangen ſind, 
ohne daß die damals Mitlebenden ein Urtheil darüber hat⸗ 


ten. Es iſt bedeutſam für uns, daß Arbeiter in einer nnn gab der berliner Polizei einen Rath zur Entdeckung des 


doner Brauerei wiſſen, wer und was ein Hahnau ift, der A 
ſen Feld der Thätigkeit in ihnen fernen Ländern liegt. Es. Peli 


iſt bedeutſam für uns, daß eine Konzertgeſellſchaft, die ſich 
nicht zu politiſchen Demonſtrationen einfindet, in einem 


ufenthalts des Hahn. 
olizeibeamte nach dem ms geſandt, wo 
heiratete Dame aus Berlin aufhielt, mit der Hahn bis dahin in 


daher auch 


3 5 1 er. 2 kennen mußte. Bei di fü f 
Gefühl des Widerwillens aufflammt, wenn ſie in ihrem großer Eleganz Beamte Pie en difſer führte der mit 
ACC na a, msn Saucen tn Ben ROT. a Sl re Bolt A halle Se 
glücklichen zu einem großen Konzert vereinigte! — I der Dame, ohne Verdacht zu erregen, zu berſte 


Mögen diejenigen, die ſtets ſagen: das Volk will 
nichts das Volk weiß nichts! das Volk wird Min Bei, 
das Volk wird nur verleitet, etwas zu wollen, es wird ihm 
nur künſtlich eine Geſinnung zugeſchoben! — Mögen dieſe 


an Völkern ſehen, die entfernt ſind dem Schauplatz der 


Reaktion und ungeſtört von dieſer ein Leben der materiel⸗ Auftr 


len Thätigkeit leben könnten, daß fie dennoch voll Theil⸗ 


nahme für das Schickſal des fernen Volkes find, daß ſtie 
die Begebenheiten des Tages im Leben fremder Völker 


mitleben und mitempfinden und dieſe ihre Empfindung 
äußern, ſelbſt wenn die Gelegenheit hierzu ſich unvorberei⸗ 
tet darbietet. — solar L 80 
Noch einmal: Wir ſind nicht Lobredner oder gar 
Freunde von Inſulten, wir halten ſte vielmehr für die 
trübſte Kehrſeite der Geſinnungsäußerung; aber wir legen 
auch nicht auf dieſe, ſondern auf die Volksgefinnung: 
Werth, welche in dieſen Inſulten ſich verrät h. 
Gewiß, das Volk denkt und fühlt und weiß, was es 
will und nur Jene, die des Volkes Denken und Fühlen 
und Wollen nicht verſtehen, ſie nur ſind im Stande, in 
Erzeſſen des Volkes nichts zu ſehen als die Exzeſſe! 


thüringiſchen Regierungen haben ſich der preußiſchen Erklärung an⸗ 
eſchloſſen. n ! ö 
ul Der Regierungsrath Gäbler befindet ſich gegenwärtig in 
Oldenburg, wohin er als Kommiſſarius der preußiſchen Regierung 
BVorſchläge zur Regelung des deutſchen Auswanderungs⸗ 
weſens überbracht hat. Wie man hört, iſt derſelbe auch in Han⸗ 
nover, Bremen und Hamburg geweſen, und es ſoll in der Abſicht 
den preußiſchen Regierung liegen, nach Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes mit den Norbſceſtaaten, ſämmtliche bei der Auswanderungs⸗ 
frage bethelligten deulſchen Regierungen zum Abſchluß eines des⸗ 
fallſtgen Vertrages, ähnlich den Paßkarten⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ 


u. ſ. w. Verträgen einzuladen. J 
— Der frangsſiſche Geſandte in Frankfurt a. M., Marquis 
ve Tallenay, hat eine ſehr entſchiedene Note an den Senat gerich⸗ 
tet, worin er ſich über die Angriffe, die in den dortigen Blättern 
gegen den Präſidenten der Republik in den letzten Tagen enthalten 
geweſen, allen Ernſtes beſchw ert. * gn 4 
Ueber die ſchon gemeldete in Paris erfolgte Verhaftung 
des Hüttenditektors Hahn) gehen der „N. O. Z.“ noch folgende 
Notizen zu: Ein bei dem Verluste, der aus dieſer Angelegenheit 
möglicherweiſe entſptingen konnte, ſtark betheiligter Fabrikant in 


i ee ee krone 


zu * ft 4 
früheren Verehrer den Wia 3 2 
rien zt : bereits ſteckbrieflich ver⸗ 
9 ittel wirkte. Nach kurzer Zeit ſchon würde 
auf der Poſt ein Brief abgegeben, mit der Adreſſe an Hahn in 
Paris nebſt genauer Angabe ſeiner dortigen Wohnung. Der 
Beamte hatte natürlich ſchon im Voraus We n von ſeinem 
age in Kenminig gejegt, empfing augenblicklich die Adreſſe und 
Zr 195 dem Briefe zugleich in Paris an, wo die Verhaftung. 
erfolgte. una . 1 de Pg b mist 
„ Das Gewitter, welches ſich heute Nachmittags in ſurcht⸗ 
baren Schlägen über Berlin entlud, at an verſchiedenen en 
in und außerhalb der Stadt eingeſchlagen. Ein Schlag traf, je 
doch ohne zu zünden, das Gebäude des k. Stadtgericht. 
Der Luftſchiffer Godard hat ſich heute von hier nach Ham⸗ 
burg begeben, von wo er nach wenigen Tagen zurückkehren wird, 
um mit einem größeren Ballon Luftfahrten zu unternehmen. Beim 
Stat n Leipziger Meſſe bigiebt ſich G. alsbann nach dieſer 
abt. 


t 
% Die diesjährige von der Geſellſchaft der Gartenfreunde 
Berlins, zu veranſtaltende Herbſtausſtellung von Blumen, Früchten, 
Gemüſen und anderen auf Gärtner i Bezug habenden Gegenſtän⸗ 
den wird vom Sonnaßend, den 4. Ebene an, täglich von früh 
Uhr bis Abends 6 Uhr, bis einſchließlich Donnerſtag, den 9. 
September, in der Breitenſtr. 36 geöffnet ſein. 

— Die Ausführung des überirdiſchen Telegraphen auf den 
verſchiedenen Eiſenbahnſtrecken iſt in der letzten Zeit mit dem größ⸗ 
ten Eifer betrieben worden, und die Arbeiten ſind theilweiſe voll⸗ 


endet. Der ſchon vor längerer Zeit gefaßte . bei j 
; cho gerer Zeit gefaßte Plan auch bei, ieder 


iſenbahn inen d teure mit ei 
hene ar Biete Er it er ereignende 
‚Sreigniffe ſogleich telegraphiren 


zu können, wird nunmehr in kürzeſter Zeit, wenigstens au 
Anhalter Bahn zur Ausführung kommen. Für i r 
ſoll ein eigener Telegraph angelegt werden- 57 
— Heute traf die Potsdamer Garniſon, ausſchließlich der 
Schulabtheilung, zur Abhaltung der ‚Herbfimandver hier ein. 4 
Die Gerichtsferien haben heute im ganzen preußiſchen 
Staate ein Ende erreicht. n i een 
E In der Eiſengießerei von, A. 8 el ber Landsberger⸗ 
Straße 108, werden gegenwärtig die ae Hersh 


zer hölzernen tre⸗ 
tenden eiſernen ee e Schauſsielhauſs gegoſſen. 
— Die Victorielfxegia i 


1 

Wee Garten blüht auch 
morgen (Mittwoch) Nachmittags ven uhr en. 
0 ee wirs geschrieben. Der auf dem hieſigen 
Bahnhofe angeblich wegen ® beeitung falſcher Kaſſenanweifungen 
verh — — Kauf ann E dune den ron fuhr am Donnerſtag (26 Aug 
ae Ae eines ie e f und eines Konſtab⸗ 
lers, welche zur Abhe * ingetroffen waren, na 

Berlin 9 die ug nung fortgeführt Du ha K 
l Polizeibericht dam Zl. Auguſt. Der Haueknecht W., 23 
Jahre ed: ER m 30. d. M., Morgens 74 Uhr, in der Br 
derſtraße mit ei cut Raſtrmeſſer die Kehle durch ſchnitten was 
ſeinen augenblicklichen Tod zur Folge halte Uncle Fami⸗ 
Venperpatimiffe und ſeine erſt kürzlich erfolgte Dienſtentlaſſung ſollen 
die Beweggründe zum Selbſtmorde geweſen fein. — Der Poſtillon 
G. fuhr Ei 0. d. M. Nachmittags 5 Uhr, mit einem Poſibrief⸗ 
ieh er Friedrichs⸗ und Mitkelſtraßenecke mit dem Fuhrwerke 
des Fab. eſiers B. ſo heftig aneinander, daß das Poſtpferd an 
der Bruſt verletzt wurde und ſtark blutete; daſſelbe wurde ſogleich 
1 Are Thierarzneiſchule geſchafft. Sonſtige Beſchädigungen find 
nicht vorgekommen. — An demſelben Tage wurde das elwa 157 


C nn en 


3 Kind des Seidenwirkzgeſellen W. (Ackerſtr. 3. wohnhaft) 
Be Brauerknecht B., welcher mit ſeinem ſchwer beladenen 
Bierwagen vom Roſenthaler Thore kommend, die Thorſtraße im 
Schritt paſſirte, übergefahren, und dabei ſo ſtark verletzt, daß es 
nach 3 Stunden verſtorben iſt. Den Kutſcher ſoll nach eingegan⸗ 
genen Mittheilungen keine Fahrläſſigkeit treffen. 141 f 
Bromberg. Sonntag den 29. Auguſt, trat die hieſige ganze 
chriſtkatholiſche Gemeinde mit ihrem Prediger Schloßmann zur 
evangeliſchen Kirche über. nene GR 
Holſtein. Nach däniſchen Blättern iſt im däniſchen Mi⸗ 
mae die Schleifung der Feſtung Rendsburg beſchloſſen 
worden. 01 
Paris, 29, Auguſt. Der „Moniteur“ tritt den Erntebeſorg⸗ 
niſſen mit der Erklärung entgegen, daß nach den eingegangenen 
Berichten die diesjährige Ernte durchſchnittlich der eines gewöhn⸗ 
lichen Jahres gleichkomme und in einigen Departements um Ein 
Viertel beſſer jei, — Nach demſelben Blatte hat die Türkei bereits 
allen Reklamationen Frankreichs genügt. — Die Entfernung des 
Grabmals des Herzogs von Enghien aus dem Chor der Kapelle 
zu Vincennes nach einer Seitenkapelle hat, dem „Moniteur“ zu⸗ 
folge, ohne Vorwiſſen des Präſidenten ſtattgefunden. 5 
Haynau befindet ſich jetzt hier; bis jetzt hat jedoch fein Auf⸗ 
enthalt noch zu keiner Demonſtration Veranlaſſung gegeben, ob⸗ 
gleich derſelbe auf den lebhafteſten Punkten der Stapf zu allen 
Tageszeiten zu ſehen dit. Am 26. Abends war der General von 
dem jungen Prinzen Richard Metternich zu einem Mahle eingela⸗ 
den, dem viele Mitglieder des diplomatiſchen Korps beiwohnten. 


Die hier grade anweſende ungariſche Muſikbande, deren Mit⸗ 


glieder übrigens faſt durchgängig Deutſche ſind, ſpielte während 
des Eſſens Ahhecchicche a e Wee Yo hiefige ih 
ſcheint es übrigens als eine Ehreuſache anzuſehen, väß die Borjälle,, 
wie fie in Belgien und England ſtattfanden, hier nicht vorkommen. 
Es ſind mehrere „unſichtbare“ Beſchützer dem Generale beigegeben, 
die ihm auf Tritt und Schritt folgen, und als er vorgeſtern Abend 
gegen 9 Uhr zu Fuß auf dem Boulevard des Italiens ſpazirte, 
konnte man ſogar den Chef der ſtädtiſchen Polizei, Hrn. v. Bru⸗ 
zelin, in eigener Perſon bemerken, der ſich mit einem Polizeikom⸗ 
miſſar ſtets in der Nähe des Generals hielt. Man möchte an⸗ 
nehmen dürfen, daß dieſe außerordentliche Sorgfalt der Polizei 
von höchſter Stelle her angeordnet iſt, woraus vielleicht zu ſchlie⸗ 
ßen wäre, daß man ſehr wünſcht, mit Oeſtreich in dem beſten 


A abc bleiben. Einem Gerüchte zufolge ſoll Haynau 


die Abſicht haben, auf eine Zeitlang nach Afrika zu gehen, wo er 
jedenfalls gut aufgehoben iſt. — Der Glaube an das Nahen des 
Kaiſerreichs iſt überall verbreitet. Schon jetzt bemüht man ſich 
in die Stellen, welche der kaiſerliche Hof c Ee 
Bereits find im Elyſee 600 Pagen⸗Geſuche eingelaufen. Cine 
derſelben iſt von einem Marguis P., einem blutzungen Meaſchen 
unterzeichnet, welcher ver Sohn eines letzt gut beſtellen ehemaligen 
Republifuners if, Der Junge Marquis gehörte, früher zu den 
b 


e den . WR orgeht, dort einen 
eiwilligen Papieren des Verſtorbenen hervorg 5 
Keen Wersen e ht habe; man halte ihn in einer ein 
durch feinen Tos beſchuldigt, ein Spion zu ſein. Ec wollte 
b don dem Verdachte rein waſchen. 00 
mien, To if er jebo keln ücknahme feiner Verbannung angenom? 
Gegentheil iſt er wüthender wegs mit dem Elyſee verſöhnt. Im 
er denn je, und findet keine Worte ſcharf 
5 Rn das 18100 e e eg 
en Boulevards ſpazi kleinen Staatsmann jeden Mitkag 
auf den f. date gehen frhen. Er ſieht angegriffen 
Die ch London = 7 5 
ſchiedenſten Muthmaßungen Anlaß un giebt fortwährend zu den 
d ſich um das Kalſerrei ß. Während die Einen meinen, 


1 +, erzählen di r 
Vertraute des Präſidenten wegen eines e ich unc 


England begeben habe. Die miniſterielle Patrie will heute glauben 
machen, daß P. einfach eine Vergnügungsreiſe beabſichtige. 

Die Londoner „Times“ antwortet dem amtlichen „Moniteut“ 
auf die vor einigen Tagen erwähnte Note Folgendes: „Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung hat uns die einzige Ehre eiwieſen, welche eine 
ſo geartete Regierung zu erweiſen im Stande iſt — die Ehre uns 
zu fürchten und zu haſſen. Im Moniteur, ſeinem offiziellen Or⸗ 
gan, bemüht fich der Brafibent unſere vorwöchentlichen Bemer⸗ 
kungen über die traurige Lage der franzöſiſchen Nation zu bekäm⸗ 
pfen . . . Es ſcheint demnach, unſere Worte find bis in jene kaiſer⸗ 
liche Zurückgezogenheit gedrungen, wo Monſteur Louis Bonaparte 
jene glückliche und würdevolle Muße verbringt, welche die Zerſtö⸗ 
unge» und Konſtskationsarbeit ihm übrig läßt. Ein paar Zeilen, 
von unbekannter Hand in einer fremden Sprache geſchrieben, ha⸗ 
ben den kalten Schickſalsmann inmitten ſeines ungeheuren Kriegs⸗ 
heeres erſchüttert, und haben die Tiefen eines Gewiſſens aufgerüt⸗ 
telt, welches ſonſt der Stimme der Wahrheit nicht leicht zugäng⸗ 
lich iſt. Der Mann hat ein Recht, gehört zu werden, ſowohl um 
ſeiner ſelbſt als um der 7,500,000 Stimmen vom 10. Dez. wil⸗ 
len. Nur wünſchen wir, er möchte unſerer Antwort dieſelbe aus⸗ 
gedehnte Oeffentlichkeit in Frankreich gönnen, welche wir ſeiner 
Rechtfertigung in England geben. (Der erwähnte Moniteur⸗Artikel 
iſt nämlich in der Times wörtlich überſetzt.) Dies wagt er jedoch 
nicht zu thun. Grundlos, wie M. Bonaparte unſeren Tadel nennt, 
wagt er doch nicht, ſeine Nation über die Gerechtigkeit deſſelben 
urtheilen zu laſſen .. Die Ausfälle M. Bonaparte's gegen die 
engl. Verfaſſung ſollen uns von der Hauptfrage nicht abziehen. 
Wir find es gern zufrieden, daß fie von dem Manne in den Staub 
gezogen wird, der da geſchworen hat, der Republik treu zu blei⸗ 
ben u. ſ. w.; der da erklärt hat, daß er ſeinen Sid als Mann von 
Ehre u. ſ. w.; der als Feinde des Baterlands diejenigen angeklagt 
hat, welche durch ungeſetzliche Mittel u. [. w., und der nach alle⸗ 
den die Revolutien vom 2. Dezember 1851 gemacht hat. Solch 
ein Mann hat kein Urtheil über Recht und Verträge — für ihn 
—— ſie nicht, und wir ſind es zufrieden, daß unſere glorreiche 
Verfaſſung durch feinen Haß geehrt und durch ſeine Furcht ge⸗ 
heiligt werde. ? Anne 

„Auch die perſönlichen Angriffe, zu denen ſich der Elyſee⸗Selbſt⸗ 
herrſcher gegen unſer Blatt herabläßt, ſollen uns nicht irre machen. 
Monſieur Bonaparte mag uns die leidenſchaftlichen Dolmetſcher 
feindlicher Parteien oder die Vertreter einer eigennützigen Oppofition 
nennen. Wir find nicht, wie der Monſteur, das Organ einer Nas 
tion, aber im vorliegenden Falle ſind wir etwas mehr — das Or⸗ 
gan des Gewiſſens der Menſchheit, der Ausdruck jenes Bewußt⸗ 
ſeins, welches den Menſchen vom Vieh unterſcheidet, das Sprach⸗ 
rohn jenes: unbeugſamen Sittengeſetzes, das kein meineidiger Richter 
umſtoßen und welches ein noch jo glänzender Erfolg nicht umgehen 
kann. Rur auf eine Anklage, die ſich Mr. Bonaparte in feiner 
Gereiztheit entſchlüpfen läßt, müſſen wir antworten. Er meint, 
wir billigten frühere Revolutionen (1830 und 1848) nicht wegen 
der ſie begleitenden Errungenſchaften, ſondern wegen des dabei ver⸗ 
goſſenen franzöſiſchen Blutes. Wir tadeln wahrſcheinlich den 2. 
und 4. Dezember, weil er ſo blutloes war? .. Weil blos 1200 
harmloſe Spaziergänger am hellen Tage auf offener Straße ohne 
Widerſtand von der beſoffenen und zu dem Zwecke von Mr. Bo⸗ 
naparte beſtochenen Soldateska ermordet worden find? . Nein, 
das iſt es nicht, denn der St. Napoleonstag ſollte füglich am 4. 
Dezember auf dem „Markt der Unſchuldigen“ gefeiert werden. 
Die eigentliche Frage iſt: Haben wir bis jetzt geträumt? Iſt Frank⸗ 
reich nicht aller politiſchen Rechte enterbt, wie die Times zu be⸗ 
haupten wagt? Macht es vielmehr, wie Mr. Bonaparte behauptet, 
zum erſten Mal einen Verſuch mit der unbegrenzteſten Freiheit? 
Wenn Frankreich politiſches Leben beſitzt, ſo werden wir dies, wie 
jedes thieriſche Leben, in der Vollendung ſeiner Organe, im Senat, 
in der Geſetzgebung, den Generälen, den Richtern, Lokalräſhen, 
und vor Allem in ſeiner Preſſe finden. Den Gerichten ſtehen jene 
Männer vor, die am 2. Dezember zuſammentraten und den Prä⸗ 
ſidenten wegen Meineid und Verrath abſetzten; die im April dem⸗ 
ſelben Präſtdenten Treue ſchwuren und jetzt vom Geſetz grade ſo 
viel gelten laſſen, als er für gut findet. Die Armee befehligt der⸗ 


selbe Gen. Magnan, der Hrn. Bonaparte, als derſelbe vor dem 
Pairsgericht wegen des Boulogner Attentats ſtand, mit ſeiner Ver⸗ 
achtung niederſchmetterte u. ſ. w. Der Senat iſt eine Bande feiler 
Penſtonäre u. . w. Das allgemeine Stimmrecht if ein leerer 
Schall, ein glänzendes Nichts. um etwas zu ſein, mußte der 
Wähler nicht blos eine Stimme, ſondern eine Wahl haben. 

Gehen wir von Inſtitutionen zu Handlungen über, ſo finden 
wir in dem Raub an der Familie Orleans und in den Pontons 
von Lambeſſa und Cayenne den beſten Beweis, daß der große 
Zweck der menſchlichen Geſellſchaft — Schutz für Perſonen und 
Eigenthum — nicht zu den Zwecken Mr. Bonaparte's gehört. 
Wenn dies ein getreues Bild der gegenwärtigen Lage Frankreichs 
iſt — und wer kann die Treue des Bildes anfechten — haben 
wit dann nicht ein Recht über die Entartung einer Nation zu 
ſtaunen, die unter der Wucht ſolcher Erniedrigung und ſolchen 
Elends Geſchmack an Raketen und Feuerwerk, an Paraden und 
Prozeſſtonen finden kann? Mr. B. verlangt zu viel. Die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe hätte dies Alles längſt geſagt, aber ſie iſt geknebelt. 
Die Tribüne hätte es gejagt, aber ſie iſt ſtumm. Eine Nation 
kann frei und ſtolz, oder geknechtet und demüthig ſein, aber ver⸗ 
geblich müſſen alle Künſte bleiben, Frankreich eitel auf ſeine 
Sklaverei und ſtolz auf ſeine Entehrung zu machen. Mr. Bona⸗ 
parte verbittet ſich unſere Vergleichungen mit dem byzantiniſchen 
Kaiſerreich. Entdeckt er keine Familien⸗Aehnlichkeit, wenigſtens mit 
einer berſon in der Skizze, welche Gibbon vom Kaiſer Kommodus 
entwirft: „„Mitten unter den Beifallsbezeugungen eines ſchmei⸗ 
chelnden Hofes war er nicht im Stande ſich ſelbſt zu verbergen, 
daß er die Verachtung und den Haß jedes vernünftigen und tugend⸗ 
haften Mannes in ſeinem Reiche verdient hatte; ſein wilder Geiſt 
war gereizt durch das Bewußtſein dieſes Haſſes, durch den Neid 
auf jede Art von Verdienſt und durch die begründete Wahrnehmung 
von Gefahr.“ 1 

Nußland. Am Kaukaſus fand wieder ein kleiner Kampf 
zwiſchen den tſcherkeſſiſchen Stämmen und den ruſſiſchen Milizen 
ſtatt. Der offizielle ruſſiſche Bericht darüber lautet wie folgt; „Die 
Gn feindlicher Kiſtinskiſcher Niederlaſſungen, an der 
Grenze Dsharegs gelegen, bei Argun, oberhalb der Niederlaſſung 
Schatil, hatten einen bedeutenden Theil des Tuſchino ⸗Pſchawo⸗ 
Chewſurskiſchen Bezirks ernſtlich beunruhigt. igre 
eine Lehre zu geben, zog der Chef jenes Bezirkes, der Obriſtlieute⸗ 
nant Fürſt Tſchelokajew 740 Mann Milizen und 40 doniſche Ko⸗ 
ſacken zuſammen, umzingelte am 27. Juli bei Tagesanbruch plötz⸗ 
lich jene drei Dorfſchaften, und machte nach einem hartnäckigen 
Kampfe, nachdem die Dörfer den Flammen übergeben waren, 
17 Gefangene nebſt einer anſehnlichen Beute an Vieh. Auf un⸗ 
ſerer Seite blieben bei dieſem Kampfe 3 Todte und 9 verwundete 
Milizen.“ 

London. 
der Anfertigung von Drahtſeilen zu elektriſchen unterſeeiſchen Te⸗ 
legraphen beſchäftigt, und zwar zur Verbindung zwiſchen Harwich 
und dem Haag, zwiſchen Dover und Oſtende, Kopenhagen und 
dem Feſtlande Dänemarks, Port Patrik und Donaghadee, Tou⸗ 
louſe und Algier. Dieſe unterſeeiſchen Telegraphen ſollen noch alle 
in dieſem Jahre gelegt werden. 

Oſtindien. Man befürchtet, daß der Dampfer „Zenobia““ 
welcher am 14. Juli von Bombay nach Madras geſegelt iſt, ver⸗ 
brannt ſei. g 

Alexandrien. Der Eiſenbahnbau zwiſchen hier und Kairo 
wird 1 in Angriff genommen und ſoll in 3 Jahren voll⸗ 
endet ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


„Puhlmann's Lokal. (Schenhauſer Alle 148) 
Heute Mittwoch: Damen⸗Kränzchen, wozu ergebenſt einladet 
: Puhlmann 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Um den Angreifern 


Man iſt in dieſem Augenblick in England mit 


Die Gewerbe: Halle. 

zu dem Zwecke errichtet: um geſchickten aber unbemittelten, recht⸗ 
ſchaffenen Handwerkern den Lohn ihrer auf Preis und Güte ge⸗ 
prüften Arbetten unverkürzt zuzuwenden und durch Verwerthung 
ihrer vorzüglichen, preiswürdigen und ſoliden Waaren 
der Unfolidität und der Verſchleuderung aus Noth ent⸗ 
gegenzuwirken, ſowie das Publikum vor Täuſchung und Weber 
theuerung zu bewahren — it ſtets mit einem vollſtändigen 
Lager von Handwerkswaaren aller Art ſowie mit den mannichfal⸗ 
tigften Gegenſtanden des Lurus und der Mode verſehen; auch wird 
jede Beſtellung und Verſendung von und nach Auswärts übernom⸗ 
men und zuverläſſig ausgeführt. 

Die Preiſe ſind feſt. Für jedes Stück wird garantirt, da 
es nicht auf gewinnſüchtige Spekulation ſondern nur darauf abge⸗ 
ſehen iſt den Ruf dieſes gemeinnützigen Inſtituts im Intereſſe des 
geehrten kaufenden Publikums u. der Betheiligten dauernd zu erhalten. 

Der Eintritt iſt frei und werden Einheimiſche wie Fremde 
ergebenſt gebeten, die Halle, Jägerſtraße Nr. 32., mit ihrem 
Beſuch und Aufträgen zu beehren. Die Direktion. 


Arena. 
Vor dem Halle ſchen Thor, Plan⸗Ufer Nr. 4. 
Heute Miltwoch: Große Vorſtellung des 


Direktor Jean Weitzmann, 
unter Mitwirkung des Mr. Ruſſili ans London. 


Jean Weitzmann wird topjtehend das große Thurm⸗ 
ſeil durch Hülfe eines Luftballons hinauf und herunter fahren. 


Mr. Ruſſili wird ganz neue Produktionen 


mit den Flaſchen und die Kugelpromenade 

auf der 40, hohen Brücke ausführen: Schluß: Pantomime. 
Näheres die Anſchlagezeitel. 

Medaillons zu Lichtbild 5 Wall 

aneren Gern ieee Bee Der, 4 

Wilgelmftvaße 44 (zwiſch. d. Leipzigerrtr. u. Zimmerſtr.) Reparaturen 

billig u. gut. Altes Gold, Silber ꝛc. zum höchſten Werth in Zahlung. 


N Ei 
. Zu Einſegnungen. 
Große gewirkte Umfchlagetücher in blau, weiß, gelb, ſchwarz u. 
grün, & 14, 25, 3, 4 u. 5 Thlr. ſollen ſefort zu A noch 
nie dageweſenen billigen Preiſe verkauft werden bei 
M. S. Hauff, Landbergerſtr. Nr. 62. 


eke der Kurzenſtraße. 


e Königttr. YEn. d. HL Baer. 
Dampftraft ift zu verpach 


e 15 8 
W chte Grknadierſtr. Nr. 4J. F. Cölpin. 


guter mahag. u. ein birfner Sopha mit 


Ein wenig gebrauchter 
Moßhaarpolſter Beben . 5 
& müssen 2 Geriht neue Ausſteuerbetten wegen Scheidung ſofort 
ſpottbillig neue Irledrichſt. Nr. 26a, 1 Kr. verkauft werden. 
Die Hohen Preſſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 

Pfandſcheine, Münzen c. zahlt 
. Rofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 

Zunge Mädchen nden Beschäftigung Mitterſtr. Mr. II bei 
eee, 
5 5 5 U. am 1. u. 2. September c. Abends 7 Uhr, am Schön⸗ 
auſer Thor nach Pankow. 

ch P 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
x Kommandantenſtr. 7. 


Näheres Fiſcherbrücke 15. 
ufe geſchweſſte Stühle wird verlange 


billig Sparwaldabrücke 2, part, bei Beck. 


